
Schwetzeriſche Eidgenoſſenſchaft.
Der Mann, welchen unſer letztes Blatt, indetFuͤlle ſei⸗

nes hellen Geiſtes und ſeines tugendhaften Gemuͤthes noch in

der letzten Rathsſitzung, die ihm zu beſuchen moͤglich war, wohl⸗
thaͤtig wirkſam dargeſtellt hat — iſt aus unſerer Mitte getre⸗

— ten! Die wwoͤlfte Stunde des neunten Maͤrz iſt eine Trauer⸗
— ſtunde, nicht fuͤr Zuͤrich allein nur, ſondern fuͤr die ganze Eid⸗

genoſſenſchaft geworden, durch den Hinſcheid des Mannes, der
eine Zierde ſeiner Nation, ſeiner Vaterſtadt, und jeder Be⸗
hoͤrde welcher er angehoͤrte, dieFreude, der Ruhm und der
mit nichts zu vergleichende Schatz ſeiner Familie und ſeiner
Freunde geweſen iſt. Unaufhaltbar fortſchreitend hat die grau⸗
ſame Krankheit, welche ſeit geraumer Zeit die Menge der na⸗
hen und fernen Verehrer und Freunde des Hrn. Staatsrath

HansConrad Eſchervonder Linth in bange Beſorgniß
verſetzt hatte ihr Ziel—— und hreu traurigen Ausgang
konnte neben der Hoffnung die je das Beſtewuͤnſcht allein

ur das bewundernswertheſte Beyſpiel der Macht des Gei⸗
Ites uͤber den Koͤrper, oder der moraliſchen Kraft, welche den
koͤrperlichen Schmerz uͤberwindend, der Seeleihre Herrſchaft

ſichert — einigermaßen beruhigend taͤuſchen. Die Anlage ſener

organiſchen Skoͤrungen, welche die kraͤftſgſte Geſundheit der

beſten maͤnnlichen Jahre untergraben und zerſtoͤrt hat, iſt aus

jener grenzenloſen Hingebung und den Anſtrengungen hervorge⸗

gangen, die der Verewigte in dem Werke der Linthunterneh⸗
mung gemacht hat, das ſein Leben fruͤh endigte, wie es hin⸗
wieder ihm die Unſterblichkeit ſichert. Noch in den letzten
Stunden wares dieß Werk ſeiner Liebe das ſeine Sorge und

ein Nachdenken beſchaͤftigt hat Sie ſind uͤbrigens ruhig und
ſchmerzenlos geweſen dieſe leßten Stunden, und die guͤtige

Natur welche ſeineSeelenkraͤfte bis am ſpaͤten Abend des
leßten Tages ungeſchwaͤcht erhielt, enthob ihn hingegen in den

Sterbeſtunden dem Anblick und jedem Bewußtſeyn der ſchmerz⸗

vollen Trauer der um ſein Bett verſammelten Geliebten, von
welchen derjenige ohne Reue ſcheiden durfte und ſollte der ihnen

nur Segen und Liebe hinterlaſſen hat. Seine Verdienſte um

das Vaterland und um die Wiſſenſchaft muͤſſen in ruhigern

Ausgenblicken gewuͤrdigt werden als diegegenwarkigennicht

Inin denen die Perſonlichkeit des Hingeſchiedenen ſeine tief
belruͤbten Freunde einig nur beſchaͤftigen kann Vondieſer
Perſoͤnlichkeit aber iſt im hohen Alterthum bezeugt worden:

SDerGeiſt der Weisheit iſt freundlich ſanft und guͤtig.“
Die Seinigen, die Freunde, die Mitbuͤrger werden ſeinen

Leichnam im Frieden begraben; ſein Nameaber lebet ewig,

  

 

—
—

 

 

  



   

                        

Am Grabe des Herren SElacedeoneed
von der Linth.

Trouerkunde kam Duſeyſt von uns geſcieden

Schmerz gerechter Schmerz, könt laut im Vaterland

Esweint der Greis, das Kind in jener Thaäler Frieden —

Die rallos ſirmete Dein Geift und Deine Hand.

Ach! unſer Retter ſtarb! ſo klagen jene Auen,

Durch die von Dir geführt, die Linth nun ſicher eilt;

und vdenn Geſundheit wir in jenen Gruünden ſchauen;

SeinSegen Edlersder liebend dortverweilt. ———

:unſer Valer ſſarb! ſo weinen ¶chetlene

Am chonen Seegeſtad, auf Alpenhöhn im Thal.

Ihr eint dem Bater nach Ihr Zurichs edle Söhne

Er war der Weisheit Licht der Güte milder Strahl
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* Einaͤhter Schweizer ſard, von Biederkeit und Treue

unnd bes bein daus verlor das neunt kein ſchwaches Wort.

Wir bringen ſeinem Grab des Dankes Thränenweihe;

In unſern Herzen lebt der Edle immerfort.

dDuSeliger! DeinGeiſt korſcht nun in Himmelsfernen

DeninnernBau der Welt, des Schöpfers weiſe Macht;

Aund Ordnung leuchtet Dir und Liebe in den Sternen,

Wie Duſiefandeſt ſchonin tieler Erdengacht

Schon keimet ſie empordie Saat von Deinem Leben!

kampfte ſo wie Du füͤr Wahrheit, Recht undLicht!

Du hal für Menſchenwohl Dich ganz dahin gegeben

unn—nun den otnvor GottesAngeſicht——
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